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In meiner Stadt wird Denken gelehrt
VON PETER MAIWALD

In meiner Stadt gibt es ein Postamt, das

allen Alleinstehenden Briefe schreibt.

In meiner Stadt gibt es Sportplätze für die
Zärtlichkeiten der Schwerathleten.

In meiner Stadt gibt es überall Verkehrsschilder

mit Hinweisen wie «Zum guten
Menschen», «Zur weisen Frau», «Zum

klugen Kind», «Zur ehrlichen Haut» und so

weiter.

In meiner Stadt gibt es Schönheitssalons,

wo Denken gelehrt wird.

36

In meiner Stadt gibt es Fernsehsender mit
begehbaren Programmen.

In meiner Stadt gibt es Strassen, die zu
nichts führen, ausser zu Strassen, die zu
nichts führen, ein Service für die Freunde
der labyrinthischen Welt.

In meiner Stadt gibt es Museen der
Zukunft und Museen der Gegenwart, die aber

täglich von acht bis achtzehn Uhr woanders
stehen.

In meiner Stadt gibt es Kindergärten für
Erwachsene.

In meiner Stadt gibt es Humanitäten, wo
man sich einen Menschen ausleihen kann,

wenn man einen braucht.

In meiner Stadt gibt es Kaufhäuser, in
denen man die Armut kaufen kann, damit

man sie nicht vergisst.

In meiner Stadt gibt es Brücken zwischen
Himmel und Erde.

In meiner Stadt lebe ich in Saus und

Braus, Schall und Rauch, weil ständig eine

neue Stadt einzieht.

In meiner Stadt weiss keiner davon.
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